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Arbeitsmarktintegration von 

Zuwanderungsgruppen in Deutschland 

 

Die Entwicklung des deutschen Arbeitsmarktes wird derzeit durchweg positiv bewertet. Eine detaillierte Be-

trachtung nach unterschiedlichen Zuwanderungsgruppen im Vergleich zu Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-

mern mit deutscher Staatsangehörigkeit zeigt zugleich, dass nicht alle in gleichem Maße von dieser Entwicklung 

profitieren. Anhand der Arbeitsmarktkennzahlen analysiert das vorliegende Working Paper die Arbeitsmarktin-

tegration von Zuwanderungsgruppen aus der EU, aus Staaten des Westbalkans und aus nichteuropäischen Asyl-

herkunftsländern. 

 

1. Vorbemerkung 

Für die vergleichende Analyse der Arbeitsmarktintegration in Deutschland werden (a) Deutsche, (b) Auslän-

derinnen und Ausländer insgesamt sowie verschiedene Zuwanderungsgruppen (c) aus EU-Staaten und 

(d) aus Asylherkunftsländern betrachtet.1 Für den Vergleich werden die unterschiedlichen Zugangsvoraus-

setzungen der Zuwanderungsgruppen zum deutschen Arbeitsmarkt berücksichtigt: wichtige Einflussfaktoren 

sind z. B. unterschiedliche rechtliche Regelungen und faktische Barrieren, wie mangelnde Sprachkenntnisse 

und ungleiche Bedingungen für die Anerkennung von Berufsabschlüssen. Das vorliegende Paper betrachtet 

die Entwicklung des deutschen Arbeitsmarktes seit August 2014, acht Monate nach der Aufhebung der Zu-

gangsbeschränkungen für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer aus Bulgarien und Rumänien. 

                                                           

1 Als Ausländerinnen und Ausländer gelten alle Personen ohne deutschen Pass. Die Kategorie EU-28 umfasst die Mitgliedsstaaten der 
Europäischen Union seit dem 1. Juli 2013 (Darstellung ohne deutsche Staatsangehörige). EU-8 gruppiert die Beitrittskandidaten des 
Jahres 2004: Estland, Lettland, Litauen, Polen, Slowenien, Slowakei, Tschechien und Ungarn. Die GIPS-Staaten sind: Griechenland, 
Italien, Portugal und Spanien. EU-2 erfasst Bulgarien und Rumänien (Beitritt 2007). Zu den nichteuropäischen Asylherkunftsstaaten 
zählen die derzeit wichtigsten außereuropäischen Herkunftsländer von Asylsuchenden: Afghanistan, Eritrea, Irak, Iran, Nigeria, Pa-
kistan, Somalia und Syrien. Der Begriff Balkanstaaten umfasst die Asylherkunftsländer des westlichen Balkans: Albanien, Bosnien-
Herzegowina, Kosovo, Mazedonien und Serbien. 
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2. Beschäftigung und Arbeitslosigkeit 

„Die Nachfrage nach neuen Mitarbeitern bewegt sich auf hohem Niveau. Die Arbeitslosigkeit ist im Novem-

ber saisonbereinigt weiter gesunken“ (Statistik der Bundesagentur für Arbeit 2016c). Ein Blick auf die Ent-

wicklung von Beschäftigungs- und Arbeitslosenquote in den letzten zwei Jahren zeigt jedoch sehr deutlich, 

dass in erster Linie deutsche Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer von dieser Entwicklung profitieren: Ihre 

Beschäftigungsquote war mit über 65 % konstant hoch, ihre Arbeitslosenquote sank im genannten Zeitraum 

sogar um einen Prozentpunkt von 7,1 % auf 6,1 %. Im Vergleich dazu waren nur rund 45 % der Ausländerin-

nen und Ausländer in Deutschland in den letzten zwei Jahren beschäftigt (Tendenz zwischen 2014 bis 2016 

sinkend) und etwa 15 % unter ihnen arbeitslos (siehe Abbildung 1 und Abbildung 2). 

 

Abbildung 1: Beschäftigungsquote2 der deutschen und ausländischen Beschäftigten im Vergleich 
Daten inkl. sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (SvB) und ausschließlich geringfügig Beschäftigten 
(agB). Eigene Darstellung nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit 2016a, IAB 2015, IAB 2016a und IAB 
2016b. 

                                                           

2 Die Beschäftigungsquote entspricht dem Anteil der Beschäftigten im Alter von 15 bis unter 65 Jahren an der jeweils 
gleichaltrigen Bevölkerung. 
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Abbildung 2: Arbeitslosenquote3 der Deutschen und Ausländerinnen und Ausländer im Vergleich 
Eigene Darstellung nach IAB 2015, IAB 2016a und IAB 2016b. 

Die getroffenen Aussagen gelten nicht für alle Ausländerinnen und Ausländer in gleichem Maße. Vielmehr 

zeigen sich starke Unterschiede im Arbeitsmarktzugang sobald man die Gruppe nach Herkunftsregionen un-

terteilt (siehe Abbildung 3 und Abbildung 4). 

Der Blick auf Migrantinnen und Migranten aus nichteuropäischen Asylherkunftsstaaten zeigt, dass ihre Be-

schäftigungsquote nicht nur die niedrigste unter den Vergleichsgruppen ist, sondern seit August 2014 außer-

dem sinkt: Aktuell sind nur 15,1 % der Menschen aus nichteuropäischen Asylherkunftsstaaten in Deutschland 

beschäftigt. Vor zwei Jahren waren es noch 29,7 %. Dies ist im Zusammenhang mit der starken Zuwanderung 

von Geflüchteten in den letzten zwei Jahren und dem damit verbundenen maßgeblichen Anstieg ihrer Ge-

samtzahl zu sehen. Allerdings waren Personen aus nichteuropäischen Asylherkunftsländern bereits vor 2015 

die Gruppe mit der niedrigsten Beschäftigungs- und höchsten Arbeitslosenquote unter den Zuwanderungs-

gruppen. Für die Arbeitslosenquote zeichnet sich ein korrelatives Bild ab: ein Anstieg der Quote von 38,3 % 

im Jahr 2014 auf 53,5 % im Jahr 2016.  

Die Zugewanderten aus der Europäischen Union weisen dagegen die höchste Beschäftigungsquote sowie die 

niedrigste Arbeitslosenquote auf, was nicht zuletzt daran liegt, dass EU-Bürgerinnen und EU-Bürger mit der 

Arbeitnehmerfreizügigkeit bessere Möglichkeiten für eine schnelle Arbeitsmarktintegration haben. Innerhalb 

                                                           

3 Aus Gründen der Datenverfügbarkeit zeigt die Abbildung die Arbeitslosenquoten mit eingeschränkter Bezugsgröße. 
Diese bezieht sich auf die Zahlen der sozialversicherungspflichtig sowie geringfügig Beschäftigten und die der Arbeitslo-
sen. Sie fallen damit definitionsgemäß höher aus als die Standard-Quoten, die auf Basis aller zivilen Erwerbspersonen 
berechnet werden. 
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dieser Gruppe ist die Beschäftigungsquote am höchsten bei Menschen aus Bulgarien und Rumänien, wobei 

starke Saisonschwankungen zu verzeichnen sind. 

 

Abbildung 3: Beschäftigungsquote nach Zuwanderungsgruppen 
Daten inkl. sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (SvB) und ausschließlich geringfügig Beschäftigten 
(agB). Eigene Darstellung nach IAB 2015, IAB 2016a und IAB 2016b. 

 

Abbildung 4: Arbeitslosenquote nach Zuwanderungsgruppen 
Eigene Darstellung nach IAB 2015, IAB 2016a und IAB 2016b. 
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Angesichts der Entwicklung des Migrationsgeschehens in Deutschland (siehe Working Paper 05/2016) ist 

nicht nur ein Blick auf die Beschäftigungs- und Arbeitslosenquoten nötig, sondern auch auf die absoluten 

Zahlen. Abbildung 5 zeigt deren Entwicklung im Vergleich zum Vorjahr. 

 

Abbildung 5: Beschäftigte und Arbeitslose nach Zuwanderungsgruppen im Vergleich zum Vorjahr 
Stand August 2016. Eigene Darstellung nach IAB 2016. 
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Während sich die Beschäftigungszahlen, auch im Vergleich zu deutschen Staatsangehörigen, bei allen Zuwan-

derungsgruppen positiv entwickeln, wird bei der Betrachtung der Arbeitslosenzahlen der schwierigere Zu-

gang für Migrantinnen und Migranten zum Arbeitsmarkt deutlich. Während die Arbeitslosenzahl bei den 

Deutschen im Vergleich zum Vorjahr deutlich gesunken ist (-184.991, -8,3 %), ist diese bei ausländischen Per-

sonen gestiegen (+72.950, +12,8 %). Im Zusammenhang mit der Zuwanderung von Geflüchteten zeigt sich 

ein Anstieg der Arbeitslosenzahlen zwischen August 2015 und August 2016 unter Personen aus nichteuropä-

ischen Asylherkunftsländern um 108,9 % (+88.660). Sie sind damit auch die einzige Gruppe, in der die Zahl 

der Arbeitslosen stärker gestiegen ist, als die der Beschäftigten. 

Demnach kann festgehalten werden, dass Ausländerinnen und Ausländer von den positiven Entwicklungen 

am Arbeitsmarkt weniger profitiert haben als deutsche Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer – mit den be-

reits skizzierten Unterschieden: EU-Bürgerinnen und EU-Bürger sind unter den Zuwanderungsgruppen in ei-

nem höheren Maße in den deutschen Arbeitsmarkt integriert. Bei Menschen aus den westlichen Balkanstaa-

ten zeigen sich positive Entwicklungen. Den schwierigsten Zugang zum Arbeitsmarkt haben Menschen aus 

nichteuropäischen Asylherkunftsstaaten.  

3. Art der Beschäftigung 

Ein weiterer zentraler Indikator für die Arbeitsmarktintegration ist die Art der Beschäftigung (siehe Abbildung 

6). Hier ist festzuhalten, dass der Großteil der Beschäftigten aus allen Vergleichsgruppen eine sozialversiche-

rungspflichtige Tätigkeit (SvB) ausübt. Die Zahlen zeigen, dass der Zugang zu sozialversicherungspflichtigen 

Beschäftigungsverhältnissen für europäischen Migrantinnen und Migranten – mit Abstufungen – gut funkti-

oniert. Im höheren Anteil der ausschließlich geringfügig Beschäftigten (agB) zeigt sich aber auch, dass beson-

ders Personen aus nichteuropäischen Asylherkunftsstaaten und Balkanstaaten einen deutlich schwierigen 

Zugang in sozialversicherungspflichtige Beschäftigung haben. Die Anzahl der ausländischen agB ist im Ver-

gleich zum Vorjahr in 2016 um 3,2 % angestiegen, während die Zahl der deutschen agB im selben Zeitraum 

um 1,6 % gesunken ist. Betrachtet man diesen Anstieg genauer, so ist die Zahl vergleichsweise stark bei den 

agB aus den nichteuropäischen Asylherkunftsländern (+23,7 %) sowie aus den EU-2-Staaten (+22,9 %) gestie-

gen. Auch in den übrigen EU-Zuwanderungsgruppen ist ein Anstieg an agB zu verzeichnen, jedoch fiel dieser 

deutlich geringer aus (EU-8 +2,9 %; GIPS +0,1 %; Balkanstaaten +4,1 %). 
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Abbildung 6: Verteilung von SvB und agB nach Zuwanderungsgruppen 
Stand März 2016. Eigene Darstellung nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit 2016b. 
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Niedriglohnsektor. Tatsächlich verdienen Geringqualifizierte besonders häufig Niedriglöhne – unabhängig 

von der Herkunftsgruppe. Aber bei [Migrantinnen und] Migranten ist selbst auf Fachkraftniveau rund die 

Hälfte im Niedriglohnsektor beschäftigt“ (Burkert 2015). 

 

Abbildung 7: Verteilung von Anforderungsniveaus nach Zuwanderungsgruppen 
Summe der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (SvB) und der ausschließlich geringfügig Beschäftig-
ten (agB). Stand März 2016. Eigene Darstellung nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit 2016b. 
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(+1,8 Prozentpunkte) tätig. Zudem sind sie öfter als die Deutschen als Leiharbeitnehmerinnen und Leihar-

beitnehmer beschäftigt (Arbeitnehmerüberlassung, +4,3 Prozentpunkte). 

 

Abbildung 8: Arbeitsbranchen der deutschen und ausländischen Beschäftigten im Vergleich 
Daten inkl. sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (SvB) und ausschließlich geringfügig Beschäftigten 
(agB). Stand März 2016. Eigene Darstellung nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit 2016b.  
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Gastgewerbe, Verkehr und Lagerei sowie Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen werden 

als Niedriglohnbranchen bezeichnet; d. h. es handelt sich um Branchen mit einem geringen Durchschnitts-

verdienst und einem hohen Anteil an Niedriglohnbeziehern. Im 2. Quartal 2016 betrug der durchschnittliche 

Bruttomonatsverdienst im Gastgewerbe bspw. 1.337 Euro und im Bereich der sonstigen wirtschaftlichen 

Dienstleistungen inkl. Arbeitnehmerüberlassung 1.762 Euro (Statistisches Bundesamt 2016). Damit lag der 

Verdienst in diesen Branchen weit unter dem Durchschnitt des Dienstleistungsbereichs (2.910 Euro). 

Das ist auch einer der Faktoren, warum Ausländerinnen und Ausländer mit einem Medianeinkommen von 

2.467 Euro am Stichtag des 31.12.2015 wesentlich weniger verdienten als Deutsche mit 3.141 Euro (Deut-

scher Bundestag 2016: 9-16). Der Unterschied steigt zudem seit einigen Jahren weiter an. Anfang der 2000er 

Jahre lag er noch konstant bei etwa 200 Euro (jeweils Stichtag 31.12. von 2000 bis 2005). Seitdem stieg der 

Einkommensunterschied auf über 300 Euro im Jahr 2010 und seitdem rapide auf 674 Euro an (ebd.). 

 

Abbildung 9: Ausgewählte Arbeitsbranchen unterteilt nach Zuwanderungsgruppen 
Daten inkl. sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (SvB) und ausschließlich geringfügig Beschäftigten 
(agB). Stand März 2016. Eigene Darstellung nach Statistik der Bundesagentur für Arbeit 2016b.  
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Betrachtet man die Verteilung der Zuwanderungsgruppen auf die einzelnen Arbeitsbranchen (siehe ausge-

wählte Branchen in Abbildung 9), fällt sofort auf, dass fast ein Viertel der Beschäftigten aus nichteuropäi-

schen Herkunftsländern im Gastgewerbe tätig ist. Hingegen arbeiten viel weniger Personen aus diesen Län-

dern im Verarbeitenden Gewerbe. Weitere markante Werte sind die deutlich niedrigeren Anteile der EU-Bür-

gerinnen und EU-Bürger in den Bereichen sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen und Gesundheits- und 

Sozialwesen. Auffällig ist auch der mit 12,5 % hohe Anteil an Angehörigen der Balkanstaaten im Baugewerbe 

(gegenüber nur 3,1 % bei Personen aus nichteuropäischen Asylherkunftsländern).  

Insgesamt zeigt sich also ein sehr differenziertes Bild der Verteilung von Zuwanderungsgruppen in den Ar-

beitsbranchen. Migrantinnen und Migranten aus nichteuropäischen Asylherkunftsländern arbeiten vorwie-

gend im Gastgewerbe, Personen aus den Balkanstaaten wiederum häufiger in den Bereichen Pflege, Leihar-

beit und Baugewerbe, um nur einige Auffälligkeiten zu nennen. Hierbei spielen sicherlich auch die Wirkungen 

von Netzwerken eine entscheidende Rolle. 

6. Schlussfolgerungen 

In Hinblick auf die Integration auf dem deutschen Arbeitsmarkt zeigen sich für die verschiedenen Zuwande-

rungsgruppen teilweise starke Unterschiede zu deutschen Staatsbürgerinnen und Staatsbürgern: Die Situa-

tion von Zugewanderten ist gekennzeichnet durch eine niedrigere Beschäftigungsbeteiligung, höhere Ar-

beitslosigkeit, atypische Arbeitsverhältnisse (geringfügige Beschäftigung und Leiharbeit), ein niedrigeres 

Durchschnittseinkommen, häufigere Arbeit in niedrigeren Anforderungsniveaus und höhere Anteile an Be-

schäftigung in typischen Niedriglohnbranchen. Dabei vergrößert sich in der Tendenz der Abstand zur Arbeits-

marktintegration von Menschen mit deutscher Staatsangehörigkeit. Dafür ist der seit 2010 rapide anstei-

gende Unterschied des Bruttomonatseinkommens zwischen Deutschen und Ausländerinnen und Ausländern 

ein deutliches Beispiel. Je nach Indikator der Arbeitsmarktintegration sind davon bestimmte Zuwanderungs-

gruppen besonders betroffen: z. B. Personen aus Rumänien und Bulgarien in ihrer Verortung auf besonders 

niedrigen Anforderungsniveaus sowie Menschen aus nichteuropäischen Asylherkunftsländern hinsichtlich 

der niedrigen Beschäftigungsquote und der hohen Arbeitslosigkeit. 

Die Fragen, die in den kommenden Jahren zu beantworten sein werden, lauten deshalb: Wie kann die gleich-

berechtigte und faire Arbeitsmarktintegration gelingen? Wie kann einer verstärkten Arbeitsmarktsegrega-

tion auf Kosten bestimmter Gruppen entgegengewirkt werden? Wie können die typischen Barrieren, wie die 

Anerkennung von Berufsabschlüssen, unzureichende Sprachkenntnisse sowie rechtliche Hürden nachhaltig 

verringert werden? Hierfür gilt es, sowohl praktische Methoden und Konzepte zu erweitern oder neu aufzu-

bauen als auch die Kenntnisse über die einzelnen Zuwanderungsgruppen auf statistischer und qualitativer 

Ebene zu verbessern. 
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